
[Joh 8 Ehebrecherin in Joko]

Johanneskolleg 30.3.0 I

Die Ehebrecherin
Joh 7,53 - 8.I l
5. Fastensonntag LJC
(teilweise nur Stichwode)

Die Kommentare sagen. dieser ganze Abschnitt sei n icht j ohannäisch, dem Stil und dem Wortgebtauch nach

durch und durch synoptisch, weshalb er ìn vielen Ausgaben' vielen Uberliefelungen fehìt'

Alle sind sich auch einig, die ersten Sätze (?,53 - 8,1) hängen in der Luft. Ohnejeden Anschluß steht da "und ein

jede¡ ging nachhause." Da sagen die Kommentare, das müsse eine ErklärLrng haben. aber man weiß keine. Dann

ko.n,t ,,i"sus ging zum ölberg." Da <lenkst du, da passiert irgend etwas. Stattdessen: am andern Morgen wìeder

inr Tempel. W;dei übernachten noch schlafen noch ruhen noch die Jüngel bei sich, nichts. Wieder ein Satz, der

völlig sinnlos unverbunden dasteht. Wozu? ES könnte doch dastehen: Er war im Tempeì und lehrte.

Zunächst Erläuterungen zum Kult:

Israel feierte ein Herbstfcst, genannt Laubhüttenfest, der Sache nach ein Erntefest, theologisch ein Bundesfest.

und ein Jahresschlußfest. Das eine selbe Fest hat diese Bezeichnungetr. Am L Tag der L Woche gedenken sie an

die Ausfahrt aus Ägypten. Wir müssen uns das kultdramatisch vorstellen. Man kommt zusammen im Vorhofdes

Tcrnpels, wollen gedenken an die Ausfahrt aus Ägypten. Ideell, gedanklich. in ihrem Denken und Meinen sind

sie in Ägypten, nóch nicht ausgefahren! Sie wollen dasja ku tttheatermäßig spielen. Wir sind ietzt Israel in

Ägypten, in Not, in Bedrückung. - Die Bibel ist ein Dlehbuch! -

ln Ägypten inr Delta kommt zu jhnen Mose. Als e[ zu den Brüde¡n hinausgeht, sieht er, wie ein ligypter, einen

lsraeìitân sclrlagt. Er elschlägt den Ägypter und verscharrt ihn irn Sand. Am andeln Tag trifft er zwei.hebräische

Mànner, die sich prügeln, er fihft dazwischen, und die sagen, ob er sje auch erschlagen will wie den Agypter.

Da bekommt der Mose Angst und nieht. Er flieht zum Horeb. - In der Feier der Litulgie frischen sie ihr ganzes

Heilsgesch ichtswissen stãndig spielend wieder auf.

Wir sind also inr Vorhofdes Tenrpels. aber jn Gedanken im Delta. Sie haben genau das vorgelesen und gespielt.

Da ist ejn Mose - der König. Der flieht zum Horeb - ins Allerheiligste. Dort bleibt er bis zunr Morgen. Die Leute

"gehen einjeder in sein Haus" (Joh 7.5311).

selbst wenn das naçh der zerstörung des Tenpels nicht nehl spieìbar geweseD wäfe im Drama, aber die

Ausdrücke, die Bilder, die Sprache haben sie noch.

Das eigenmächtige. Eingle ifen und Dreinschlageu des Mose im Delta hatte keinetlei Wirkung in Bezug aufdas

Herausfuhren aus Agypten.

Am Horeb ist Mose Ilirt der Schafe des Jitro. Kein Cedanke an IsÌael, das hat er hinter sich gelassen, kein

Gedanke mehr an die Renung aus Ägypten, die hat er hinter sich gelassen. EI istjetzt Selbstversorger.

Am Horeb erscheint der Bote Jahwähs int Dornbusch, der brennt und nicht vetbrennt. D.h. der Gott Israels beruft

ihn, setzt il'ìn ein und sendet ihn zurn Volk (nicht zum Pharaol). Da hatjetzt der Dreinschläger Mose keìnen

Schneid mehr. Er weiß von sich, ich tauge nicht. Cott ermutigt ihn: Du kannst es - ich bin da bei dir', Und dann

geht der Mose nach Àgypten zu seinen unterdrúckten Brüdern und Schwestern. und füllrt sie heraus aus

Agypten.

Zurück zum K¡lt: Jetzt muß das Volk wieder auftauchen. Die sind heimgegangen ein jeder. Jetzt soll das Volk

kultdramatisch begehen, daß er sie herausholt.

Wo machen sie das? Êntweder sie gehen nach Àgypten - das geht nicht. Oder nach Schittim-Jordan-Gilgai - auch

zu weit weg. Oder - die Gelehfien veÜnuten das - über den Ölberg nach Betanien. Die Kommentare sagen zu der

Stelle Joh 8,1ì Vermutlich heißt das "er aber ging zrrm Ölberg" konkret nach Betanien.

AIso; ,,Die Leute gehen nach l lause" (ioh 7,53) - jetzt wissen wir den Kontext. Und "Jesus ging zum Ölberg"

(Joh 8,1) - den Kontext wisseÙ wir jetzt. Ein Johannes kann mit de¡n Votwissen rechnen und sich begnügen mit

diesen Stichworten.
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Am l. Tag del l. woche: Gedächtn is-Begehen an die Ausfahrt aus Agypten

Die Ausfahd aus Àgypten endet anr Sinai - Zwischenstation: Rettung aln Meer. Am Sinai geschieltt der

Bundesschluß. (Die Gesetzgebung ist ein Teil des Bundesschlusses.)

Wir sind jetzt in Betanien, dort gedenken sie der Ausfallrt aus Ägypten, rein erzählerisch. Da können sie kein

Drama machen. l)ann kommen sie vorbei an Schittim-Jordan-G ilgal heraufnach Betanien, und dann geht's ìn

Prozession -jetzt nicht mehr nur erzählerisch, sondern in Prozession, das Volk aus Ägypten kommend

mimend - in den Tempel. das Volk in den Vorhof und del Mose ins Allerheil¡gste, "el besteigt den Berg". Das

wird heute vom Sinai erzählt. aber es ist der Horeb im Blick.
Jesus ging nun zLun Ölberg - du hörst: nach Betanien. Die Gelehtten schreiben das, abe¡ die meisten meinen, er

gehe da hin zum übelnachten. Davon steht aber nichts da. 'Jy'ìr dürfen das nicht verwechseln tnitjenem Abend in

Gethsemane, wo sie die Nacht verb|ingen wollen doÍ nach der Sitte.

d: Andern Morgens war er da (l ldpqYivÉIq) im Heiligtum, im Allelheiligsten.

Wieder zunr Kult; Während alle nachhause gingen, war er inl Allerheiligsten. Am andern Morgen gehen die

nach Betanien und er, er auch, die dort "im Delta" sozusagen abzuholen zur Ausfahrt. Dann fahren sie

miteinander aus und kommen am Ölberg Prozession nrachend ins Heiìigtum

"Und alles Volk kanr zu ìhnr" (v 2). Wenn man den Hintergrund nicht kennt, ist "alles Volk" Unsinn Aber kein

Unsinn ist es, wenn ich das ganze Volk aus Ägypten gekomnlen sehe, und jetzt kornmen sie zu ihm

Gehen wir wieder zum Bibelbericht. zum Sinaiberg: Sie sind angekornmen bein'ì Berg unten, er geht hinein, und

jetzt kommt das Volk zu ihm. Und er. der vom Allerheiligsten kommt, vom Ho¡eb kommt, berufen ist, muß

ihnen das Bundeswissen verkündigen (Ex 19, 20, 24). "Er las in die Ohren des Volkes die Ulkunde des Bundes"

(Ex 24), und das Volk sagt "wir hören's. wir tun's." Dann besprengt et sie nrit BlLrt (Ysop): Aufdas Blut des

Bundes schließt Jahwäh heutc nrit euch den Bund.

"Er uahrn Sitz und lehrte sie" (v 2). Zu "Sitz nehmen" vgl. Jes 6: Ich sah rneinen Herrn Jahwäh Sitz nehlnen auf
hohem ragendem Stuhl, seine Säulne füllen die Halle. dann ruft ein Engel denr andern zu, und dann kommt das

Wort Cott bis zum Volk, von Jesaja verkündet. Sitz nehmen heìßl den Vorsitz einneltmen.

Lehrcu tut man ein Verhalten. Dies und das habe ich von meinem Vater und meiner Mutter gelernt, ich habe

gesehen. wie die's nlachten. Lelrren tut n]an nicht mit Worten nur, sondern sogar ohne Worte durch Tun: es

volmachen. Die Tiere lerneu von den Alten, wie man'nìacht. Wenn die Gesetzeslehrer "Lehrer" genannt wurden,

dann wa¡ man selbstverständlich der Meinung, die machten's vor, die lebten eine bestimmte Weise relìgiösen

Lebens. "Er setzte sich und leltrte sie:" Er hat Wol1e gesprochen, aber das schließt ein, daß er beinahe

selbstexplizierend dartut. wie er's nìacht.

Li: Nun kommt e¡n neuer Absatz. "... beirn Eheb¡uch ertappt", und jetzt lreißt es meistens "und stellten sie in die

Mitte". Das stel]t aber niaht da. esstehtda: "Sie stellten sie auf in der Mitte" (otrioauteç aùtì1u Èu ¡réoo)
"ln der Mitte" kann auch heißcn "als Mitte": das èy, das b" der Identität. "Jesus trat aufin ihrer Mitte" - "ais ihre

Mitte"! Mitte ist immer dinglich, nic geometrisch. Der, der redet, ist dic Mitte, auch wenn er ganz arn Rand sitzt.

Das ist biblisches Denken, anschaulich, jedes Kind kann das verstehen. Die Frar¡ ist plötziich die Mitte, hat die

Aufmerksamkeit. "Sie stellten sìe ìn der Mitte auf - als Mitte." êu péoo heißt entweder "in die Mitte, die schon

da ist" oder "als Mitte", hebr. b". Vgl. die Auferstehungsszene: Jesus trat aufals Mitte. Bei uns in'ì Deutschen ist

die Grundvorstellu ng nicht da, bei uns denkt bei "Mitte" niemand an Kör'perlichkeil, an Dinglichkeìt. Man kann

von jemandem in einer bestirÌrnrten Sìtuation sagen "da war er mal wieder die Mitte", er war irn Mittelpunkt,
nicht in der Mitte. Da waÌ er die Mitte. Das ist eìne andere ldentität mit der Mitte. Ich kann sagen "ich nahm die

Mitte ein"; "ich wurde zur Mitte" lrcißt es aber dann. Mitte ist dinglich, körperlich, kann ein Mensch sein, ist das

Wesen, denr alle Aufmerksamkcit zukommt, im positiven Fall alle Ehrfurcht, beim Zerbruch alle Velachtung,

dann wird er als Mitte zerstört, umgebracht, hinausgeworfen. Wenn wir beten würden zu Jesus "Du bist meine

Mitte", wenn wir das täten, dann schlösse das ein "ich habe Brüder und Sclrwestern, und für uns alle bist Du die

Mitte, unsere Mitte. um Dich herLrm sind wir, zu Dir hin sind wir."

Nun sehen u'ir die Sch|iftgelehrten und Jesus voll der Aufnrerksanlkeit fü¡ die Frau. Die früheren Hinrichtungen
geschahen nicht so, wic die Moderne sie macht, die killt im Keller unten. Früher hat man dje Hinrichtung zu

einer AffÌire gemacht, zu der nran das ganze Volk versammelte, und der Vetufieilte wa¡ die Mitte Das war

beinahe ein feierlicher Akt, verglichen zu dem Umbringen heutzutage. Damals wurde noch Glocken gelàutet.
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Das ist schlimrn, aber es das Vorspiel dazu, daß der Priester komn'ìt und ihm das Kreuz zeigt. Das ist die Wende

vom Verbteclrer zunr Getetteten

ist der heimliche Raster

Was macht Jesus? Auch er ruuß das Gesetz dem Sünder vorhalten, auch er ntuß aufTod befinden. Er kann den

pharisäern so weit nicht widersprechen. Jesus bückt sich und schreibt aufden Boden. Was soll das? Will et sie

lächerlich machen? Dazu Jer 17,13:

l.xTJeremiah 17:J3 üro¡-rouì1 lopa.¡À rcúpLe róv¡eq ol KuÍaLLT'v.f(c, oe rcatatoXuuoritoloau

ri$eor¡rcótcq ènì 11ç y¡ç ypaQritcooau órL è1rccté)-Lrou ir¡ylv (o¡ç tòv rcúprov

yl!: Die meisten Übersetzungen fahÌen fort mit "sie sagten", Stier tnit "sie sagen". Da nrerkt n]an, der stildes

Evangelisten ist ein bißchen - nicht grad primitiv, aber genreint ist: "sagten die doch...": Ié1ouotu. Wir lraben

deutsch kein passendes Wort dafijr. Cenleint ist: es in den Zusammenhang des Bundesdranlas rúcken - Berufung,

Einsetzung, Sendung, Prüfung, Begnadigung.

Der erste Höhepunkt des Bundesdramas ist Berufung: lch habe dich gesehen, gehört. genommen, gewählt,

gefunden, geìjebt, erkannt undjetzt gerufen. Dann kommt die Selbstoffenbarung des Berufenden, dann die

Grundsatzerklärung. und darin kommt, aufeinen Nenner gebracht, die Zumutung: Ceh du aus deinem Land, aus

deiner Verwandtsahaft. deineln Vaterllaus, verìasse alles, kornm lrielher (Cen l2,l-4a). Zumutung heißt Ceist.

Ceist ist Zutnutung des Herrn an den Knecht in der Stunde der Berufung und der Prüîung. Del Sachgehalt der

Zumutung: alles hergeben, dich entäußern, alles dem Herrn übergeben. Das ist 1T€LpttÕPòq, das ist die

Versuchung. Die Negativseite der Versuchung heißt: Ich geb's nicht her, ich will gelten, haben und sein. Das

anderc wäre völlige Drangabe. Übergabe. Vgl. den Philipperhymnus, Phil 2,6! Wer das vollstreckt, gerát in eine

Gemeinschaft nit dem Herrn, einen unverbrúchlichen Zusarnnrenhalt, trauen in die Treue, getrost werden

Dieser Zusammenhalt heißt Leben. Dann bist du geworden Kind. iércuov, und er ist dein Vater. Jetzt bist du der,

<1er eingekleidet werden kann. betraut werden kann mit der Herrschaft: abgeleitete Helrschaft.

Nach dcr Einsetzung zum Kind kontmt die Sendung als Rcpräsentant, als Erscheinung des Hernr, a1s Sohn. Sohn

ist nicht Kind. Sohn ist der Gesandte. Der Gesandte geht an die Arbeit. tut den Willen des Herrn (suchen. retten,

was verloren geht). Dann komntt er in die Prüfung, abtiefern alles Gewonnenen. (Kain und Abel...) Dort wird

Schuld offenbar, und die wild deklarie¡t als bundungenräß, das Etikett heißt "sünde". Jetzt ist das Leben

zerbrochen. "'lod ist der Sold der Sünde." Jetzt kann der so dem Tod überlieferte um Vergebung bitten. Dann

kann der Herr, wenn er will, begnadigen. Begnadigung ist kein Recht, ist souveränstc Ausübung souveräner

Macht, niemandem Rechenschaft schuldig!

Der Evangelist sagt: Was die jetzt machen und sagen, danlit rücken sie das Ganze unbewußt in den

Zusanrmenhang des Bundesdrarnas: Berufung, Einsetzung, Sendung, Prüfung, schuld/sünde, Begnadigung: Das

y-t: steinigung. Es ist fufchtbar zu sagen: Der zeuge, der das bezeugen kann, der muß als erster einen stein

rverfen. ,'Was sagst du?,,Noch einmal léyerq. Der Evangelist witl auch das, was Jesusjetzt sagt, verstanden

wissen im Bundeszusammenhang. Es liegt vor de¡ Fall von Schuld und Sünde, die Frau leugnet nicht, Verlust

des Lebens, Tod - und Begnadigung. Aber für die Pharisäer und Schriftgelehrten ist diese Phase des Bundes gar

nicht im Blick. Dies sehen lediglich das Gesetz, wonach auf Ehebruch der Tod steht. Begnadigung ist gar nicht

im Blick. Jesus durchschaut das. Die wollen korrekt den Tod fordern. Die Szene sagt, die Frau ist überfiihft, sie

wehrt sich auch gar nicht, sie ergibt sich d¡ein - ich dalfverlängern: In ihr ist die Selbstübergabe an den

Gottherrn, sie nimmt an, was jetzt verhängt wìrd. Jesus durchschaut das

Für ihn ist iln Kult jetzt der Fall gegeben, wenn das Bundesdrama njcht als Berufungsdranla nlehr begangen

wird, sondern als Tag der Prüfung und Begnadigung. An diesem Tag wird das ganze Gesetz noch einlnal dem

Volk vorgehahen: Wieder sind sie beieinander am 6. Tag der ersten Woche ìnt Vorhofdes Tempels, da sind sie

in Schuld genetell und leugnen es Íìicht, es wird ihnen das ganze Gesetz des Bundes vorgehalten und, verglichen

mit dem Gisetz dcs Bundes, e¡kennen sie sich als schuldig, als Sünder, dem Tod übe|geben. Jedes Jahr begelten

sie das als Rilus. Dann ist es Iein rituell imnrer gewesen, daß sie ihre Schuld erkennen, bekennen und um

Vergebung bitten. und dann folgt rein rituell irnmer der Akt dct Begnadigung. Die Pharisäer spieien in unserem

Texi die Rolle derer, die dem Sünder das Cesetz vorhaltcn und danach: Tod. Und sie kotnmen nicht weiler. Als

wäre am Tag der Berufung schon der Sündenfall behandelt worden! Nein. Der Stindenfall wird am 6 Tag

l¡ehandelt. und da nìüssen sie in der Tat tätig werden, das Gesetz vorhalten, aufSünde befinden, aufTod
befinden. aber; Sie mússen dem Hernr anhe¡tnstellen den Akt der Beguadigungl
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¡l¡.! 5N:llJ.t ì''lìPÞ wrrJeremiah l7:13

l$l llìÐ.]1 c:riDr) ìur¡r l'llv-b>
:i']1¡r-nN E'Ìr,1-DlÞ lìPÞ ìfllj '!

EIN Jerenriah l7:13 Du Hoffnung Israels, Herrl Alle, die dich vetlassen, werden zuschanden, die sich von dir
abwenden, we¡den in den Staub geschrieben; denn sie haben den Herrn verlassen, den Quell lebendìgen

WasseIS

Buber':
Jer 17,l3 Hoffnungsziel Jissraels. DU, alle, die dich verlassen, werden beschämf, die Abgewichnen auf Erden

werden eingeschrieben, daß sie verlassen haben den Born des lebendigen Wassers, IHN

I-lS: lrEin Thron dcr Ehre, erhaben von Anfangszeit her, ist der Ort unseres lleitigtuns, rrdie Hoflnung Islaels,

DU, iahwäh, alle die dich verlassen, werdcn besÇhâÌnt, die -.letzt gegen Buber - abweichen von dir, werden

eineeschrieben in den tsoden ('ãræs). da sie \crlaSSE n haben den Born lebcndieen Wassers. Jahwäh

Wir haben hier eine Stelle, da sind wir im Zusammenhang von Schuld, Sünde, Prüfung' Tod, und da wird

"geschrieben aufdie Elde". Nornralerweise schreibt nran aufdie "Tafeln des Bundes" oder in das "Buch des

Bundes". Da ist mall ¡ns Leben eingeschrieben. Und es gibt auch Stellen, an denen es heißt "eingeschrieben im

Buch des Lcbens"
(Ex 32,32.33 Wenn n¡cht, dann streich tnich aus dem Buch, das du angelegt hast. Der Herr antwortefe

Mose: Nur den, der gegen mich gesündigt hat, stleiche ich ar¡s meinenl Buch.
Psalr¡ 69:29 Sie seien aus dem Buch des Lebens getilgt und nicht bei den Gerechten verzeichnet.)

Das Gegenteil ist: eingeschrieben in die Erde. Das Eingeschriebensein in die Erde ('ãræs, Staat) ist ein Symbol

für die reine Vergängliahkeit, das ist dem Tod verfallen.

(Eine andere Übersetzung ist: werden ausgelottet aus diesem Land. Viele Übersetzer haben mit diesenl Satz

nichts anzufangen gewußt. Drum habe ich den griechischen'fext beìgezogen, da kann man eindeutig sagen, wie

die Übersetzung lauten muß.)

Eingeschrieben in die Erde: Erde ist Staat, Land, Politik.

Wenl wird in unserer Perikope bedeutet "in den Tod geschrieben"? Den Pltat isäern!l Das ist kein ìäppisches Tun

Jesu. Er Signalisiert ihnen: Statt irn Buch des Lebens eingeschrieben zu sein, das ihr vortragt, seid ihl
eingeschrieben in den Tod. So habt ihr nur den Tod als Letztes statt ihr die Chance zu geben, durch ihre

Verkündigung aufs neue eingcschrieben zu werden ìns Buch des Lebens. Sie müssen ja auch die andere Sache

kennen, die im Kuìtja vorgeschrieben ist: Begnadigung. Die istja auch vorgeseJren. Aber sie kennen nur das

strenge Gesetz.

wer sich bestrebt, nlit Moral ernst zu machen - das kann gut sein -, der muß wissen, daß er dann weiß, daß er

rnoralisch gut ist und auclr weiß, daß die andern nicht moralisch gut sìnd, und fertig ist der Pharisäer - in aller

Unschuld. Wir Frommen sind gegebenenfalìs Pharisäer, ganz leìse und still, selbstverständlich. Das ¡st kein

Liberalismus. Jesus staucht die Frau zusamlnen. Aber er verulleilt sie nicht.

yli; Wieder heißt es ËÀ<yov. Ganz stark wird vom Evangelisten betont: Die Pharisäer und Schriftgelehúen

¡ücken es wiedel in den Bundeszusammcnhang. Jetzt wird das Woft genannt: "ihn zu versuchen". Das ist die

Stunde der Versuchung.

Gehen wir zur Frau: Was sollte sie an djeser Stelle machen? Es ist atìch lìir sie die Stunde der Versuchung, der

Prüfung. Sie sollte loslassen, zugeben, daß sie in ihrer Triebhaftigkeit dies und jenes sich geholt hat. Das ist nicht

die übergabe von allem undjedent an den Herrn. Das kann man menschliÇh verstehen, aber es ist nicht zulässig

vor Cott.

Und Jesus? Wenn wir uns psychologisch hineinfuhlen in Jesus: Er ist gütig, mildtätig, hat einen entsprechenden

Ruf, undjetzt wird er bloßgestelìt, er soll sein Urteil ûillell úber diese Frau. Was er auch antwofet, spricht gegen

ihn: Entweder er verleugnet sich und wird so haftherzig wie die andern, dann gibt er genau wie die der Gnade

keineu Raum. Oder aber er weist sie zurück und verl¡ittet sich das dun]me Geschwätz, dann ist er einer, der das

Gesetz nicht ganz ernst nimmt. Er aber bücktc sich und schrieb mit dem Finger auf die EIde. Da sie insist¡e¡ten,
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richtete er sich aufund sagt: D'accord, das Gesetz stimmt, ich kann nicht w¡dersprechen. Der Sündelose unter

euch - wir sind arn Tag deÌ Prüfung, das ganze Volk ist in Sünde! - der werfe als ersteÌ einen Stein!

Wìr müssen das ganz ernst nehmen: Die sind anr Tag der Prüfung im Vorhof versammelt, das ganze Volk rveiß

sich in Sü|de, ungenügend vor denr Herrn. Jetzt trete einer vor. sündelos - "der Sündelose unter euch soll als

erster den Stein werfen." Das heißt: lhr alle wißt doch, daß wir alle in Sünde sind, nicht Ehebrecher, aber in

Sünde. Das ist Ritus gewesen. war erkannt und anerkannt, alle sind wir in Sünde. Willjetzt einer den Mut haben

herauszutreten und zu sagen. er sei sündelos? Jesus weist also ihre Gesetzeskundigkeit nicht zurück, auch njcht

die Tatsache, daß die der FraLr das Gesetz vorhalten. Das hätte er auch tun müssen. Aber er weiß utn den Weg

Gottes uncl hat ihn nicht vergessen. Er kann sie nicht freisplechen. Das kann nur Gott. Aucl'ì er kann nicht den

ersten Stein werfen, er zähltja zum Volk, er ist.ia von den Sündern einer gewordetr, hat sich fiir sie zur Sünde

gemachtl

y:E: Wieder bückt er sich und schreibt aufden Boden. Das ist e¡n ganz starkes Zeichen: Wenn wit aufdiese¡
Gerechtigkeit beharren, die wir doch selber der Begnadigung bedilrfen, dann ve¡lieren wir das Leben (in den

Bodcn schreiben). dann gehen wir zugrunde.

y l: Der folgende Satz wird m.E. falsch gedeutet: "Als die das hörten, da gingen sie davon, einer nach denr

andern".'sie schleichen sich'. Das steht nicht da.

Es heißt: "Als sie das hörten" - sie stoßen aufdas Wort "hören". Das heißt hier nicht nur zulÌìllig mit detn Ohr

walrrnehnren, sondern "hören", d.h. sie verstanden seine Predigt, die stuntnte, wortlose. Als sie das kapierten,

weiter heißt es dann nicht "sie gingen weg", sondern è{í¡pXovlo (von ¿{úpXopdL, ausfahren), da fuhren sie

aus: wandeln wir es ein bißchen ab; da "b¡achen sie auf im Doppelsinn des Wortes.

Dann heìßt es nicht "irgendeiner und irgendeiner". sondern eiç ... €iq ,(heis heis), jeder gemäß seiner

Verantwortung (eÎq , fder Eine] Geschäfte machen).

Jetzt rnuß ich noch ein Worl aufgreifen: ripÉri¡-reuor lbeginnend], "uraufgebrochen von den Ältesten her".

Was ist die Szene? Die Ältesten sind die Maßgeblich€n, und die voran brachen aui Das bedeutete einett

ursprünglichen Vorgang. Gnade ist ulsprünglich, nicht ableitbar. Begnadigung ist ulsprünglich, nicht able¡tbar,

nicht rechtmäßig zu fordern.

Un¿ so dann also blieb er, nachdem er in den Sand gemalt hatte, "allein" (¡-róuoç) zurück. Er am Ende war der

Maßgebliche. (Jóvoq ist deÌ Aìle inherrscher.)

Und die Frau als Mitte dastehend; Schau die an und lerne, so sieht ein begnadigter Súnder aus. Lerne von der

begnadigten Sündelin! Da nrußt clu weder das Gesetz verleugnen, das bleibt bestelren. Sünde ist Sünde. Und du

mußt auch nicht Iiberal werden und dich über das Gesetz hinwegsetzen. Es ist Gottes Sache, zu begnadigen l-las

ist weder a¡r Gesetz sich festbohren, nocl'ì sich liberal darliber hinrvegsetzen. Das ist ein ganz ursprünglich

anderer Akt, Begnadigung.

a!Q: Jesus richtet sich aufund sagt zu ihr: ToÛ -jetzt nicht "wohin sind sie". Stellen wir die Frage rhetoriscl'ì

"Wo sind sie nun" - selbst wenn sie dastehen noch! Wo sind siel? Schau sie an. Hat dich keiner verurteilt?
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LLL: Sie sagt; "Keiner, flell." Sie nennt ihn "Herr". Der Titel "Herr" kommt Jesus erst zu von der Aufcrstehung

an. Es ist die vom Goftherrn iìbeftragene Herrschaft: "Herr ist Jesus Chr¡stus zu Ehren Gottes des Vaters"
(Philipperhynrnus).

Dann sagt Jesus: Aucb ich vclulteile dich nicht. Das ist seine Sache nicht. Geh und sündige nicl'ìt mehr! Das ist

das strengste Gesetzeswort. Die Phalisäer haben das ganze Cesetz voÌgetragen bis zum Sterben - aber "Ceh rrnd

sündige nicht mellr", das ist dic mildeste und shengste Forru der Verurteilung: eine Chance lassen bei klaler
Verurleilung.

"lego" kornmt dreintal vor', und irÌteressanterweise wird sowohl in dem, was die Pharisáer veranstalten, angeblitzt

" Bundesvorgang". und auch Jesus rúckt das Canze in den Bundeszusatrmenhang, sagt der Evangelist

Ir¡age:
Könnte es sich (

Klischee-Erzähl
unter Hinweis auf die Ceschichte vonr Goldencn Kalb oder auf Hosea) nichl auch unl eine

ung handeln?



[Joh 8 Ehebrecherin in Joko]

Antwort;
lch wür'de mehr dazu ueigen zu sagen: Es gab das, daß Jesus immer und immer wieder fast als Refrain sagt "geh

und sündige nicht nrehr". so als würde crjede Kranklreit noch aìs Sold der Sünde betrachteÌì. Und dann war hah

da eine Ehebruchssituation, und die Pharisäer fragen sich, was wird Jesus an der Stelle tun. Da die Phatisäer

blind sind fìlr die Chance der Begnadigung, läßt Jesus die Begnadigung offen, et n]acl]t nicht selber

Begnadìgung, er nicht, aber er läßt Gottes Möglichkeit bestehen. Seine MeinLrng über die Pharisäel schildeft er

durch das ln-den-Boden-Kritzeln: Das allein fiihfi nur zum Tod. Die Pharisäer "brechenja dann auf', sind

anständig, es kommt nicht zur Veru¡teilung.

Wenn rnan annimmt. es sei eine Klischeeerzählung gemäß der Geschichte vom Coldenen Kalb, dann stünde die

Frau fur Israel: in Sünde, begnadigt. Drehen wìr den Spieß unr: Eines jeden Berufung ist Teil an der Berufung

Israels, eines jeden Sünde ist Teil an der Sünde Israels, eines -ieden Begnadigung ist Teil an deÌ Begnadigung

Israels. Eine private Sünde g¡bt es gar nicht.
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Meine persönliche Meinung ist: Hiel wird der konkrete geschichtliche Einzelfaìl so gesehen: Die istja nichts

anderes als einc Teilhaberin an del Sünde lsraels. yuuti, Weib, deutet an, s¡e ist verheiratet, also Ehebruch.

Wir sind Zeugen del He ilsgesch ichte, nicht Propagandisten 1ì1r nroralische Aufrüstung und auch nicht
Propagandisten einer Weltanschauung. Wir sind keine Religion, sondern eine Gìaubensgenteinschafl, "Volk
Gottes". Diesen Ausdruck kennt keine Religion.


